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orm des Befcbwerdembts im fteer.
Berlin , 7. Dezember.

Bei den Auseinandersetzungen im Reichstag über die
per Angelegenheit wurde auch mehrfach das militärische
.oerderecht gestreift. Dabei kam man auf die Folgerung,
nach der Disziplinarstrafordnung für das Heer un-
ündete Beschwerden grundsätzlich bestraft

° n. Dagegen bestimmt die Beschwerdeordnung, un-
tige dienstliche Anschauungen bei einer Beschwerde
an sich nicht strafbar . Dieser Widerspruch soll jetzt

ändert werden. Amtlich wird folgender Vorschlag
Abänderung der Disziplinarstrafordnung bekannt-

6en:
Sind Beschwerden als unbegründet zurückzuweisen,

wird, soweit nicht 8 152 des Militärstrafgesetzbuches
lhandelt über leichtfertige und auf falsche Behauptungen
gestützte Beschwerden) Anwendung findet, im Einzelfall
;u erwägen sein, ob die Aufrechterhaltung der Disziplin
in Einschreiten gegen den Beschwerdeführer erfordert,
ne unrichtige dienstliche Anschauung ist an sich nicht

^afbar.
r - handelt sich also darum, die Disziplinarstraf-

ng und die Beschwerdeordnung in Einklang zu bringen,
her konnte der die Strafgewalt ausübende Vorgesetzte
je nach seiner Ansicht auf diese oder jene Vorschrift

«u. Das soll für die Zukunft verhindert werden
man kann darin einen Fortschritt erblicken, zumal

"ästige dienstlich« Anschauungen", also Jrrtümer , nicht
r straffällig sein sollen, sondern nur Böswilligkeit
r falsche Anschuldigung.

Rußland und die deutlcke JMüUärrmffion.
Kein Protest.

Berlin , 7. Dezember.
Von anscheinend wohlunterrichteten Stellen wird be¬
tet, die Meldung, der russische Botschafter Herr

Giers habe eine Protestnote gegen die Berufung und
cndung der deutschen Militärmisston in der Türkei
Großwesir überreicht, sei. einfach erfunden . Das

gt um so wahrscheinlicher, als General Liman v. Sanders
Montag von Kaiser Wilhelm in Abschiedsaudienz
angen wird und alsbald nach Konstantinopel abreist.

re Zegypter gegen europäische Einflüsse.
Konstantinopel , 7. Dezember.

Die hier weilenden Ägypter beschlossen in einer Ver-
lung in der Hagia Sophia , dem Sultan ihr Bedauern
die in Mazedonien, besonders gegen Muselmanen

ngenen Grausamkeiten auszusprechep und gegen die
ischung gewisser Mächte in die inneren Angelegen¬

st der Türkei, wie gegen die Einmischung eines hohen
ischen Beamten in die religiösen Angelegenheiten der
ter Einspruch zu erheben. Ferner wurde beschlossen,

den Scheik der Senussi ein Schreiben zu richten, gegen
Ausnahmegesetze für Ägypten zu protestieren und um

Herstellung der Verfassung von 1881 zu bitten.

Î acb Vonauekkingen.
Über die Auffassung der Lage nach der Donau-
ger Entscheidung über Zabern wird uns von

, m Berliner LlS.-Mitarbeiter geschrieben:
Die Zaberner machen lange Gesichter. Die zwei
illone Neunundneunziger, die annähernd 20 Prozent
Gesamtbevölkerung des Städtchens ausmachten,

.' >eren ab. Man hat die „Soldateska " in Zabern
mpst, verstucht, ins Pfefferland gervünscht. Nun gut.
Verschrienen sind aus dieser überhiZen Atmosphäre
rlegt. Aber da ist auf einmal der Jammer groß.
Gewerbetreibenden, Kaufleute, Handwerker, Gast»

*, soweit sie bisher von den beiden Bataillonen gelebt
» ringen die Hände, weil sie einen Teil ihres Ver-

, es — einige von ihnen fast die gesamte Einnahme —
eren. Es erweist sich auch, beim „Absuchen des

»achtseldes", daß kein teures Haupt verletzt ist. Alles
Mem hat es also doch wohl mehr Geschrei gegeben,

me Sache wert war , sagt man sich.
'rückhaltlos zufrieden ist die Presse der Linken, mit
wenigen Ausnahmen . Denn sie sieht, daß das Prinzip
-esetzt wird, für das der Reichstag eintrat : Trennung

.streitenden Teile voneinander durch Versetzung des
ffUents und dann rüctsiä tsloie Durchführung jeden
chtsverfahrens, das anhängig gemacht ist. In die
weidung, die in Donaueschingen fiel, war ja auch das
Zogen, daß die Kriegsgerichte „beschleunigt" arbeiten

G n̂au so befriedigt find in Deutschland die Blätter
rechten, und zwar, weil in Donaueschingen dem

rmentarismus nicht der kleine Finger gereicht und
Alißtraneiisvotum des Reichstages nickt die geringste

tung geschenkt worden ist. Man versichert in hiesiger
gotischen Kreisen, daß weder der Kaiser noch der

auch nur im Traum daran gedacht Hütten, dei
ebung des Reichstages irgendwelche„Konseguen.'.en"

°^ en; denn das Hütte unserer Verfassung nicht ent-,en.
Aber doch weben leise Zweitel durch alle die Äußerungen

der Presse, in denen das Einverständnis mit Donau¬
eichmgen erklärt wird . Man weiß nämlich nicht so recht,
„was wird " ; und sogar die Versetzung des Infanterie-
Regiments Nr. 99 selbst kann ja ganz verschieden auf¬
gefaßt werden — als Strafe für das Regiment, als
Strafe für die Bevölkerung von Zabern.

Nach der Auffassung an maßgebenden Stellen der
Regierung ist aber von einer Strafe in keinem Sinne die
Rede, sondern es handelt sich lediglich um eine praktische
Matzregel, sozulagen um Räumung des Tatortes , während
die Gericht Kommission dort weilt. Es ist durchaus nicht
ausgeschlo en, daß die Neunundneunziger nach etwa sechs
Wochen wieder in ihre Zaberner Kasernen zurückkehren
Voraussetzung hierfür wäre natürlich die Überzeugung, daß
fortan in Zabern Offiziere ruhig auf der Straße sich be¬
wegen können, ohne vom Publikum — auch das halb¬
wüchsige kann da sehr lästig werden — mit unflätigen
Zurufen bedacht zu werden. Der Gemeinderat von Zabern
wird also in diesen Wochen umlernen müssen, wenn er die
Garnison wiederhaben will . Der Gemeinderat wollte
weder von Militär - noch von Zivilbehörden etwas wissen
sondern versteifte sich auf eine parlamentarische Unter-
mchungskommission. Solche Gelüste muß man in Zabern
aun allerdings unterdrücken.

Aber mit voller Schärfe, soweit sie verdient ist, wird
das Gesetz diejenigen Militärs treffen, die in der Affäre
oom Wege des Rechts oder auch nur des Taktes ab-
zewichen sind. Das Verfahren geht ohne jede Rücksicht
ruf Parlamentsverhandlungen oder Pöbelzusammen-
cottungen seinen Gang, aber auch ohne jede Rücksicht auf
rtivaige Wünsche; und Kriegsgerichte pflegen sehr ernst zu
rrteilen. ,

Es ist unbegreiflich, wie überhaupt auch nur
14  Stunden der Gedanke auftauchen konnte, wir lebten
richt in einem Rechtsstaat. Daran ist nicht der geringste
Zweifel möglich; und das schlimmste — darin hat der
Kanzler recht — ist die Kluft zwischen Volk und Heer,
, .e sich in diesen Tagen aufgetan hat. Daß sie zuge-
chuttet werden muß, das ist die feste Überzeugung nicht
u,r des Kaisers, sondern auch der drei hochgestellten
Nä,nier , die vor ihm in Donaueschingen gestanden und
wer die „Affäre" beraten haben.

* **
Berlin,  7 . Dez. Wie die offiziöse „Norddeutsche

Allgemeine Z -itung " eiklärt , sind sämtliche Mannschaften
der beiden aus Zabern nach den Trvppmübungsplätz ' n
bei Oberhofen bezw. Bit sch verlegten Bataillone in
heizbaren Räumen untergebracht worden.

Zabern,  7 . Dez. Wie hier vulautet, ' hat der
Leutnant von Forstner seinen Abschied eingereicht.
Halbamtlich wird versichert, der Leutnant s-' i erkrankt.

Straßburg,  7 . D ?z. Die Regierung der Reichs¬
lande veröffentlicht eine amtliche Erklärung , wonach
die Verlegung der Bataillone aus Zabern lediglich er-
folgt sei, um Ruhe und Frieden wieder herzustellen.
Weitere Maßnahmen mit gleichem Ziele werden er¬
folgen nach Abschluß des schwebenden militärischen
Gerichtsverfahrens . Der Statthalter hat durch kaiser¬
liche Willenserklärung Zusicherung erhalten , daß ver¬
fassungsmäßige Zuständigkeiten in Zukunft strengere
Beachtung finden werden.

Politische B.undicbau.
Dcutfcfoce Reich.

+ Zu der Zaberner Affäre ist noch nachzutragen, daß
das erste und zweite Bataillon des Infanterie -Regiments
Nr . 99, die in Zabern lagen, am 6. Dezember die
Garnison verlassen Haben. Das erste Bataillon mit dem
Regimentsstab geht nach dem Übungsplatz Oberhofen bei
Hagenau und das zweite Bataillon nach dem Übungsplatz
Vitsch. Ein Wachkommando in Zabern von 70 Manr
stellt die Garnison Straßburg . Davon , daß Oberst
v. Reutter sein Entlassungsgesuch eingereich! habe oder
seines Dienstes enthoben sei, ist nichts bekannt. Auch der
elsaß-lothringische Unterstaatssekretär Zorn v. Bulach er¬
klärt. daß er jetzt keine Veranlassung zum Rücktritt
mehr habe.

+ Über die albanische Thronkandidatur des Prinzen
zu Wied wird folgendes gemeldet: Die Botschafter der
Mächte in Berlin ersuchten in den letzten Tagen der
Staatssekretär des Äußern, Herrn o. Ja " dem Prinzer
Wilhelm zu Wied mitznteilen, daß er von allen Groß¬
mächten zum Fürsten von Albanien designiert worden ist.
Herr o. Jagow hat dies dem Prinzen brief!. 'i zur
Kenntnis gebracht. Somit steht d»r ba d̂-gen Thron¬
besteigung nichts mehr im Wege.

+ Die deutsche Militärmisfion für die Türkei wir.
vor ihrer Abreise nach Konstantinopel vom Kaiie
empfangen werden. Die Mission besteht aus folgender
Herren : Generalleutnant Liman v. Sanders , Kommandem
der 22. Division, Oberst Bronsart v. Schellendorf, Kom
mandeur des Württcmbergischen Grenadier -Regiment!
Königin Olga 119, Oberst Weber, Kommandeur de
Pioniere des 15. Armeekorps. Major v. Feldmann von
Großen Generalstab, Major o. Strempel , bisherige
Militärattache in Konstantinovel. Major Verrinet v. Tbau

vom KriegSmtnistertum, Hauptmann o. König
Admtant der Landwehrinspektion Erfurt , Oberleutnan
Muhlmann oom Kürassierregiment Graf Geßler (Rheinisches
Nr . 8, Militärintendanturrat Buchardi von der Intendant »:
des II. Armeekorps, Oberstabsarzt Professor Dr . Mayer
Dozent an der Militärakademie für daS ärztliche Bildungs
wesen. Major Nicolai, beim Stabe des Feldartillerie-
Reglments 64.

+ Die hundertste kleine Anfrage ist im Reichstage
eingegangen. Sie wird von den Sozialdemokraten gestellt
und lautet : Ist der Herr Reichskanzler bereit, dem Reichs¬
tage einen Gesetzentwurf vorzulegrn, durch den das Gesetz
über die vorübergehende Zollerleichterung bei der Fleisch,
emmhr vom 13. Februar 1913, das am 31. März 1914
iblaust , übch: diesen Termin hinaus verlängert wird?

„+ ^bezüglich der Makzweine yat der Abgeordnete Dr.
Blankenhorn (natl .) im Reichstage folgende kurze Anfrage
emgebracht: Gedenkt der Herr Reichskanzler die nach
der Erklärung vom 10. Juni 1913 in Erwägung gezogenen
besonderen Maßnahmen nunmehr zu ergreifen, um der
immer mehr über! andnehmenden Fabrikation der Malz¬
weine, welche eine täuschende Nachahmung der kleinen
Traubenweine sind, entgegenzutreten und dadurch dev
Weinbau, Weinhandel und auch den Konsumenten zrschützen?

©roßbntantiien.
x Durch Königlichen Erlaß ist die Waffen - „nt

N.unrtionscinfuhr nach Irland sowie von deren Bestand-
teilen wie leeren Patronenhülsen , Explosivstoffen unk
Brennstoffen, die für kriegerische Zwecke geeignet sind
verboten, außer wenn die Gewißheit gegeben ist, daß si«
für Sportzwecke, Bergwcrksbetriebe oder für ander«
unkriegerische Zwecke bestimmt sind. Ein zweiter Erlaß
verbietet den Transport der gleichen Artikel längs de,
Küste mit den gleichen Einschränkungen. Die englisch«
Regierung ergreift damit Maßnahmen gegen die Drohung
der Ulsterleute mit bewaffnetem Widerstande.

frankreich.
i X Das Ergebnis der Aushebung der Zwanzig¬

jährigen , die durch die Einführung der dreijährigen
Dienstzeit notwendig geworden ist, liegt jetzt endgültig
vor. Von 187 000 für den Dienst mit der Waffe Taug-
lichen wurden 128 000 den Fußtruppen , 16 760 der
Kavallerie. 30 380 der Artillerie . 5450 den Pionieren.
2160 dem Train und 3410 den Verwaltungstruppen zu-
gewiesen. Brauchbar zum Hilfsdienst sind 6970 Mann.
Gegen die Jahresklasse 1912 (205 735 Waffenfähige. 17 038
zum Hilfsdienst brauchbar) besieht demnach ein Weniger
von 18 736 oder 10 068 Mann.

Spanien.
X Die Schaffung eines deutschen Industriestaates in

Marokko ist ein„ Gedanke, den die deutschen Groß-
industriellen Gebrüder Mannesmann in einem Entwurf
an dw spanische Regierung niedergelegt haben. Danach
soll Spanien unverzüglich Raisuli seine Güter und seine
Geiseln zuruckstellen. Spanien soll sich ferner verpflichten
seine Besatzungstruppen bis auf je ein Regiment in
Larrasch, Elksar, Tetuan , Melilla und Ceuta zurück-
erziehen, eine Eingeborenentruppe unter dem Kommando
Raisulis schaffen und die Verwaltungsfragen einem
Generalrat überweisen. Ferner solle eine aus drei Mit¬
gliedern bestehende Kommission, darunter ein spanische,
Ratwnalokonom und einer der Brüder Mannesmann , für
^Bedürfnisse der Eingeborenen alle admiu strativen und
militärischen Maßregeln treffen. Die Firm« Mannesmanr
° Errett mit den Kabylen ohne Vermittlung de,

wamschen Behörden in Verbindung setzen. Sie solle eine
Gesellschaft gründen m,t der Berechtigung für die ganze
Zone und mit emer für hundert Jahre ausgestellten
Charta . Dre Gesellschaft würde alle öffentlichen Arbeiten
^mbren Dre Eingeborenen sollten nur den Gerichtender Gesellschaft unterworfen sein.
8us In - und Husland.

Hamburg . 6. Der . Der Senat hat für das Jabr 1914
Bürgermeister Dr . Predoehl zum Ersten Bürgermeister
Senator Dr. von Melle rum Zweiten Bürgermeister gew ählt!
- -Berlin , 7. Dez . Der preußische Kultusminister hat eine zu
Astern 1914 in Kraft tretende neue Ferienordnung erlaffen, durch
dre die Ferien an sämtlichen preußischen Lehranstalten zeitlich
sowohl wie der Dauer nach gleichgelegt werden. Diese Verfügung
wurde bereits vor einigen Wochen angekündigt.

6. Dez Der Streik der Eisenbahner vonSüdwales ist beendet.
« 6- Dez. Das im Zusammenhang mit der
Kabinettskrise verbreitete Gerücht, daß Delcass « aus
Petersburg zuruckkehren werde, bestätigt sich nicht. Wie
Delcaffe telegraphiich mittelst, wird er seinem ursprünglichem
Plane gemäß erst am 16. d. M. in Paris eintreffen.

Paris , 6. Dez. Auch Dupuy hat kein Ministerium
i^ ande gebracht, oefet durfte Doumergue mit der Bildungeines Ministeriums beauftragt werden. a

Madrid , 6. Dez. General Marina ist aus Tetuan bie,
eingetroffen Der Ministerpräsident hat aus Anlaß "eine!
Ankunft erklärt, es sei nicht beabsichtigt, den Bosten des
Oberkomrmffars anderweitig zu besetzen. General Marina
werde nach einem Meinungsaustausch über die marokka"
Nischen Angelegenheiten  t « sein Amt zurückkehren

Washington . 6. Der. Das Vereinigte Staaten.
Kanonenboot . Dolphin'  hat Befehl erhalten, zum

der nordamerikanischen Interessen nach den doininika»
ilschen Gewässern tn See zu gehen.



Mexiko , 7. Dez. Angesichts der schnellen Erfolge der Re¬
bellen ist die Lage des Präsidenten Huerta verzweifelt. Cr beab-
sichtigt aus Mexiko zu fliehen.

uncl perlonalnrckrickten.
* Der Prinz Earol von Rumänien,'  der älteste Sohn

des Thronfolgers und künftiger Thronerhe . wird mit Ge¬
nehmigung des Kallers im Januar zu seiner militärischen
Ausbildung als Oberleutnant dem 1. Garderegiment zuge¬
teilt werden . Der Aufenthalt des Prinzen in Deutsch¬
land  ist aus zwei Jahre vorgesehen . In Begleitung des
Prinzen wird sich General Perticari beflnden.

* Zu dem hundertjährigen Jubiläum des württembergischen
Dragonerregiments . Königin Olga"  war der Kaiser
mit dem württembergischen Königspaar in Ludwigsburg
erschienen. Kaiser und König verliehen dem Regiment je
ein Fahnenband . Bon dort kehrte der Kaiser nach Potsdam
turück.

* Das Befinden der Fürstinmutter von Hohen»
zollern  hat sich verschlimmert . Der Fürst von Hohenzollern
ist daher sofort von Griesel nach Sigmaringen zurückgekebrt.
Ebenfalls erwartet man dort den rumänischen Thronfolger.

* Der Kardinal Oveglia.  der Dekan des Kardinals¬
kollegiums . ist in Rom gestorben . Der Kardinal bat em
Alter von 88 Jahren erreicht.

Deutscher Keickstag.
(184. Sitzung .) Oß. Berlin,  ö . Dezember.

Die Sitzung beginnt heute schon um 10 Uhr. Saut und
Tribünen sind nur sehr spärlich besetzt. Das Jnterefle an
dem vorliegenden Beratungsmaterial scheint kein besonders
großes zu sein. Das Haus fährt fort in der Besprechung der

Arbeitsloseninterpellation.
Abg . SofinSki (P .) : Wenn hier von der Arbeiternot im

Osten gesprochen worden ist. so sollte man nickt vergessen,
daß daran zum Teil die Ostmarkenpolitik der Regierung
schuld ist, die die Polen aus der Heimat in tzie Großstädte
treibt und dort die Scharen der Arbeitslosen vermehrt . Bon
den elenden Arbeitsbedingungen im Osten, namentlich in
Oberschlesien, gar nicht zu reden.

Abg . Dr Haegy (Elfi ): Der Reichstag muß sich endlich
systematisch mit der Lösung des Arbeitslosenproblems be¬
schäftigen. Solche Gesetze bedürfen jahrzehntelanger Vor¬
arbeiten : da kann man nicht frühzeitig genug ansangen.
Die Schwierigkeiten müsien sich überwinden lasten.

Abg . Mn mm (wirtsch. Vgg .): Die Sozialdemokraten
spielen sich als Hüter der Volkswohlsahrt auf . Dazu sind
sie aber am wenigsten berufen . Wenn der Arbeitslosigkeit
oorgebeugt und abaeholfen werden soll, io dürfen vor allem
so wenig als möglich Ausländer bei uns beschäftigt werden.
Die Produktion läßt sich auch durch den Ausbau des
paritätischen Arbeitsnachweises regeln.

Abg . Brandes lSoz .): Fs muß verstimmend und empörend
auf die Arbeiterschaft wirken , daß die Regierung auch jetzt
noch jede wirksame Hilfe für die Arbeitslosen ablehnt . Von
den 20C03 Mark , die, wie der Staatssekretär erwähnt hat.
für den Ausbau der Arbeitsnachweise eingesetzt sind, werden
die Arbeitsoien nicht satt werden . Die Regierung möge
dafür sorgen, daß endlich etwas geschieht. (Beifall bei
den Soz .)

Damit schließt die Besprechung dieser Interpellation , und
:s folgt die konservative Interpellation über die

Krankenversicherung der Dienstboten.
Diese Interpellation beschäftigt sich mit den mannigfachen
Schwierigkeiten , aus die das Gesetz stößt und wünscht , daß
dieses nicht schon am 1. Januar 1914 in Kraft tritt , sondern
vorläufig ausgesetzt wird.

Abg . Graf Westarp (f.): Bei dem Konflikt , der zwischen
den Ärzten und Krankenkasten ausgcbrochen ist, würden die
neuen Landkrankenkasten , die am 1. Januar in Kraft treten
sollten, sofort mit ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen
haben . Wir halten es deshalb kür richtig , wenn man mit
der Einführung der Kasten noch warten würde , zumal gar
kein Grund vorliegt , überhastet oorrugehen . Die Guts¬
besitzer, insbesondere die im Osten, haben längst durch Ver¬
träge mit den Ärzten nicht nur die ärztliche Versorgung
der Arbeiter , sondern auch die ihr« Familien sichergestellt.
Meine politischen Freunde sind in -er Frage der Dienst¬
botenversicherung immer als Rückschrittler bezeichnet
worden , weil wir entschieden dafür eingetreten sind, daß

besondere Landkrankenkaffen

Aus erffer Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

28) Nachdruck verboten.
Silvie hörte es an und sah seinen Blick. Und von

diesem Augenblick an haßte sie Eva , über die sie bisher
nur gespottet hatte . Sie erkannte mit neiderfülltem
Herzen, daß sie neben dieser anmutigen Erscheinung ver¬
blassen mußte . Frau von Woltersheim nahm die Lorgnette
vor die etwas kurzsichtigen Augen und betrachtete Eva
mit sehr geteilten Empfindungen . Wohl hatte ihr die
Zofe von Eoas Umwandlung berichtet. Aber auf diesen
Anblick war sie doch nicht gefaßt gewesen. Diese Eva
entpuppte sich ja in einer sehr überraschenden Weise zu
einer Beauty . Das war ihr fast unangenehmer , als der
wenig günsttge Eindruck , den Eva zuerst gemacht hatte.
Ihre eigenen Töchter würden schwerlich noch neben Eva
zur Geltung kommen . Es war hohe Zeit , daß Silvie
wenigstens sich verlobte , ehe Eva in die Gesellschaft
eingeführt wurde . Wenn doch nur Fritz sich endlich für
Silvie erklären wollte . Aber er schien jetzt nur Augen
zu haben für seine neue Verwandte . Daß ihr dies
Mädchen auch gerade jetzt ins Haus schneien mußte ! —
Sie verbarg ihre Gefühle unter einigen lau anerkennenden
Worten . Dafür aber sttahlte Herr von Woltersheim über
das ganze Gesicht und klopfte Eva zärtlich die Wange.

„Bist ja mit einmal eine reizende junge Dame ge¬
worden , Evchen. Nun küß' Mama die Hand , daß sie
dies Wunder an Dir vollbracht hat, " sagte er voll stolzer
Freude.

Eva hatte inzwischen schon gelernt , die Hand zu
küssen. Sie tat es mit einem dankbaren Blick, stotterte
aber unter den kühlen, scharfen Augen der Stiefmutter
verlegen einige Worte hervor . Dann stolperte sie über
den Teppich, als sie sich zu ihrem Platz begab ; und als
sie Silvies höhnisches Lächeln bemerkte, faßte sie so
hastig nach ihrer Serviette , daß sie Messer und Gabel
mit herunter riß . Natürlich wollte sie sich selbst danach
bücken, da sie sich an die ständige Bedienung nur schwer
gewöhnen konnte. Aber ehe sie dazu kani, legte Fritz

nicht nur für die Landarbeiter , sondern auch für die Dienst¬
boten eingefübrt wurden . Daß die Regelung in dieser
Weise die einzig richtige war , beweist, daß in den Berliner
Vororten , wo die Dienstboten in Landkrankenkasten ver¬
sichert sein werden , die Beiträge wesentlich geringer sind als
in Berlin und anderen Städten , wo die Dienstboten der
Ortskrankenkaste angebören . (Zuruf links : Und die Leistungen ?)
Die Leistungen der Landkrankenkasten sind natürlich ge-
ringer , aber das entspricht nur den günstigeren Geiunddeits-
Verhältnissen bei den Dienstboten . (Lachen und Widerspruch
links .) Man sollte die Beurteilung persönlicher Verhältnisse
über bureaukratische Einrichtungen setzen und nach Möglich¬
keit den Dienstherrschaften gestatten , sich bei Privatgesell¬
schaften zu versichern. Befreiungsanträge wüsten überall
bewilligt werden , wo erwiesen wird , daß die Dienstherrschaft
eine private Versicherung bei einer leistungsfähigen Gesell¬
schaft abgeschlosten hat . Das Gesetz ist zweifellos in über¬
hasteter Weise ins Leben gerufen worden . Ich will nickt
leugnen , daß auch wir hier vielleicht zu weit gegangen sind.
Man hätte für die landwirtschaftlichen Arbeiter bester
sorgen können. Jetzt aber wollen wir nicht wieder voreilig
handeln . Noch ist es nicht zu spät.

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Die Angelegenheit , die die Interpellation behandelt , ist

Fache der Landesbebörden . Von keiner der Verbündeten
Regierungen ist bisher an den Herrn Reichskanzler die Nach¬
richt eingegangen , daß die Durchführung der Krankenzwangs¬
persicherung auf irgendwelche Schwierigkeiten stoße. (Hört,
hört ! links .) Tatsächlich ist ja auch genügend Zeit gewesen,
sich über die Bestimmungen des Gesetzes zu informieren.
Wenn hier und da vielleicht Schwierigkeiten oder Mängel
in die Erscheinung getreten sind, so liegt das sicher nicht ain
Gesetz, sondern an seiner Ausführung durch die Nach¬
geordneten Organe . Bei der Ausarbeitung des Gesetzes
schon — seit besten Verkündigung übrigens etwa 87* Jahre
verflossen sind (Hört , börtl links ) — haben wir feststellei
können, daß in einer Reibe von Bundesstaaten die Kranken.
Versicherung der Dienstboten auf Grund ded Gesetzes vor
1892 bereits durchgeführt war . Von den

angeblichen Schwierig 77 itc»
haben wir denn auch erst in den letzten Wochen gehört . Ich
persönlich bin nicht, wie Graf Westarp befürchtete , durch
solche Schwierigkeiten in meinem häuslichen Frieden gestörl
worden . (Große Heiterkeit .) In solchen Fragen habe ich
leider mit anderen Leuten zu tun . (Erneute große Heiter¬
keit.) Vor allen Dingen vermag ich nicht einzusehen , durch
welche Änderungen im Gesetz oder in den Ausführungs-
bestimmungen etwaige Mängel beseitigt werden können
die die Beteiligten nicht selber beseitigen könnten . Ich
sehe deshalb keinen Grund , die Durchführung des Ge¬
setzes und den Zeitpunkt seines Inkrafttretens hinaus¬
zuschieben. (Lebhafte Zustimmung links .) Auch bei
Streit zwischen Ärzten und Krankenkasten würd«
durch die Hinausschiebung des Termins nicht beigelegl
werden ; eher würde das Gegenteil eintreten . Aul
die Ärztefrage selbst will ich nicht eingehen , solange der
Streit nicht zwischen den Beteiligten selbst beigelegt,
würden wir hier durch eine Besprechung nur Ol ins Feuer
gießen und die Streitpunkte nur verschärfen . (Sehr richtig .)
Ich hoffe, daß der Konflikt bald beigelegt werden wird , und
daß ich Ihnen bei der Beratung meines Etats nähere Aus-
kunft geben kann.

Abg . Giebel (Soz .): Die Herren von der äußersten
Rechten wollen in ihrer Interpellation nicht etwa nur aus¬
sprechen, daß die Reichsversicherungsordnung reformbedürftig
sei — darin würden wir ihnen zustimmen können — sie
wollen nur der Regierung Knüttel zwischen die Beine
werfen und das machen wir nicht mit (Heiterkeit .) Eine
Hinausschiebung des Inkrafttretens des neues Gesetzes liegt
nicht im Jntereste aller Beteiligten , sondern nur im
Jntereste der Großgrundbesitzer . Der Bundesrat wäre auch
gar nicht berechtigt , die Durchführung des Gesetzes hinaus-
zuschieben.

Abg. Becker-Arnsberg (Z.): Zweifellos herrscht bei den
Hausfrauen eine gewiste Erregung, aber die Aufregung
wird sich wieder legen, wenn die nötige Aufklärung eriolgl
ist. Wir sehen keine Notwendigkeit , das Inkrafttreten des
Gesetzes binauszuschieben.

Bei der Abstimmung über einen Vertagungsanttag er¬
gibt sich, daß das Haus nicht beschlußfähig ist, und bi«
Sitzung muß abgebrochen werden. Nächste Sitzung
Dienstag.

verstohlen mahnend die Hand auf ihren Arm . Da blieb
sie steif und wie gebannt fitzen und ließ den Diener das
Gefallene aufheben . Ihr Gesicht brannte vor Verlegen¬
heit ; sie empfand selbst nur zu wohl ihre Ungeschicklichkeit.

Ihre Stiefmutter hatte scharf nach ihr hinübergesehen.
Aber erst als der Diener sich entfernt hatte , sagte sie
ermahnend:

„Du mußt Dir ruhige Bewegungen angewöhnen,
Eva , und genau darauf achten, wie wir uns benehmen;
damit Du keinen Anlaß gibst, daß sich die Leute über
Dich mokieren."

Nachdem sie ihren heimlichen Groll auf diese Weise
ein wenig entladen hatte , fügte sie, ihres Gatten ver¬
finstertes Gesicht streifend, liebenswürdig hinzu:

„Aber das wirst Du bald alles lernen . Es fehlt Dir
ja nicht an Vorbildern ."

Eva war aber wieder einmal total verzagt und hielt
es für unmöglich , daß sie jemals sich so tadellos benehmen
lernen würde wie zum Beispiel Silvie . —

Jutta und Fritz schlossen noch an demselben Tage ein
heimliches Schutz- und Trutzbündnis , um Eva vor Ent¬
gleisungen zu bewahren und ihr das Einleben auf Wolters¬
heim so leicht als mölgich zu machen.

Fritz mochte Eva sehr gern leiden. Ihm und Jutta
gegenüber gab sie sich auch ungezwungen , und da machte
sie nie einen Fehler . Nur unter Silvies und der Stief¬
mutter kühlkritischen Augen passierte ihr allerlei Un¬
geschick. Auch dem Vater gegenüber gab sie sich in
anmutiger Ungezwungenheit ; und ihre liebevolle zärtliche
Art wärmte ihm das Herz. Schneller als man hätte
annehmen sollen, waren zwischen Vater und Tochter alle
Hindernisse gefallen . Woltersheim freute sich aber doch,
daß Eva schnelle Fortschritte machte 'in der Sicherheit
des Benehmens auch in Gegenwart der andern . Ihre
natürliche Anmut kam ihr dabei zu Hilfe.* *

Einige Regentage hatten zur Folge , daß die Familien¬
mitglieder mehr als bei schönem Wetter auf einander
angewiesen waren . Eva weilte nun seit vierzehn Tagen
in Woltersheim , und die schlimmste Zeit lag hinterZhr.

VerMrungsfriften am i. 3fatiu ar
Mahnung für Schuldner und Gläubi  ^

Am Anfang des neuen Jahres wie am tt»*. 8«**
stehen die Schulden ; der Anfang des neuen W , »e8 (
uns zur Zahlung : das Ende des alten Jahres Mo
zur Eintreibung der Schulden . Wenn um die :
stunde des Silvesters das alte Jahr in bossm" 0*
Ewigkeit versinkt , versinken nicht nur mit ihm*
Leiden , sondern auch unsere Forderungen.
entwickle noch jeder vor Toresschluß eine lebhasi Amr'
keit, zu retten , was zu retten ist ; denn amW
Jahres soll er selbst bezahlen . Unsere Forderuna ^ E
jähren ; sie dauern , einmal entstanden , nicht fiia • Dft'
Ewigkeit fort : die Zeit heilt Wunden und Schuld«!"

Ende 1913 verjähren die meisten Forderuna ?» x-fp 1Q11  pttfftmrhp« fitiS- .• c
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Laufe des Jahres 1911 entstanden sind : gehe
Schuldner von 1911 durch ! Diese zweijährige VeriäuT. ^ !
fritt rrtff fltr hto » r '" VNr«rr,frist gilt für die Forderungen des täglichen Lebens
sozialen Schichten , alle Berufe müssen den Lohn ffii
Berufsarbeit in zwei Jahren geltend machen' d«
der für unser leibliches Wohl gesorgt ; der Rechts,
der unsere Prozesse geführt : der Lehrer , der uns
richtet . Und vor allem verjähren jetzt die um'
standenen Ansprüche der Kaufleute und Handwerker
Fabrikanten , Kutscher , Gastwirte , Angestellten . Lebrbn"
Arbeiter usw . Überhaupt wird jeder gut tun . sich
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vor Jahresende von leinem Schuldner eine
deutige Erklärung  verlangen . Denn ein Anerkennt
des Schuldners , jede, auch die kleinste AbschlagszM^ .
unterbricht die Verjährung . Das bedeutet : nach der ää
erkennung beginnt die Verjährung von neuem zu tauUJ
die ganze Zeit vorher wird nicht gerechnet : man hat a%
nach der Anerkennung durch den Schuldner wieder 3
Meldet sich aber der Schuldner nicht, so darf man
nicht mit der Mahnung begnügen . Denn die Mah«M
allein unterbricht die Verjährung nicht, wie fälschlich an¬
genommen wird . Dann heißt es energisch Dorge'ien»
Klage  erheben oder Zahlungsbefehl  erlassen ! 3v>*j
unterbricht die Verjährung . . .

Bonnern
Bonnern

1608
»tbetlati
1867 Niki
tzömmert

Nicht immer gehen unsere Forderungen so schnei!umni
wie die Forderungen des täglichen Lebens ; e§ gibt au*!
längere Verjährungsfristen . Die „regelmäßige'
lahrungsfrist , wie das Gesetz sagt , dauert sogar dreii,
Jahre . In Wirklichkeit ist aber die zweimhrige l
weil die wichtigste , die regelmäßige . Das Gesetz um
auch nur sagen , daß alle Ansprüche in 30 Jahren ver.
jähren , von denen es nichts besonderes sagt. Wem m
beispielsweise jemand ein Darlehen gegeben haben io
haben wir lange Zeit . Unser Rückforderungsmisprich-
verjährt erst in 30 Jahren , und die Veriäbrurg wrd
zudem noch durch jede Zinszahlung unterbrochen , Unsere
Ansprüche gegen diejenigen , die uns etwas zuleide!
getan haben , verjähren in drei Jahren ; also
Forderungen aus Körperverletzung , Sachbeschädigung
usw. Der Hauswirt kann gegenüber dem säumigen
Mieter 4 Jahre Geduld üben , wenn er es fertig
bekommt ; rückständige Miete verjährt in 1 Jasren,
ebenso Ansprüche aus Rückstände von Zinsen, Re
Unterhaltsveiträgen und ähnlichen wiederkehre... -
Leistungen . Wer sich zum erstenmal als Gläubiger
darüber klar wird , daß er mit der Einziehung sein«
Forderungen nicht so lange warten kann, wie es itai ge¬
fällt , der möge nicht über diese Bestimniung des Gesetzes
ärgerlich sein, weil sie seine Bequemlichkeit stört; sie Hegt
in seinem Interesse und im Interesse seines Schuldners.
Der Mensch ist auch nicht für die Ewigkeit geickasien; ;
mit der Zeit schwindet seine Erinnerung an das, uai
jn der Vergangenheit liegt ; die Vorfälle , die zur bnl-
fiel ung der Forderung geführt haben , schwinden aus dem
Gedächtnis , und die Beweismittel für die Forderungen.
gehen verloren . So werden sich, je weiter die Zeit vor- |
rückt, die Forderungen inimer schwieriger feststelleu lasten;
das führt zu Hemmungen des wirtschaftlichen Verkehrs,;
der sich im Interesse aller Beteiligten schnell abwickeln'
muß.
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3. Ab;

Als man am Abend beisammen im großen
salon saß und nicht recht wußte , was anfangen,
Jutta vor , man sollte musizierem.

„Wir sind nämlich eine sehr musikalische
Ev ', das mußt Du wissen. Bon meinem , etwas
haften Klavierspiel will ich in stolzer Bescheid«
schweigen. Aber Papa pfeift den „.Hohenfriedberger"
mit einem einzigen Fehler . Fritz spielt die nt
Symphonie von Beethoven mit einem Finger,
immerhin anerkennenswert ist, wenn er auch bei
Tochter aus Elysium jedesmal daneben greift. Ter'
der Familie ist jedoch in musikalischer Beziehung§
Sie spielt wirklich meisterhaft Klavier ; ich bewundere
in diesem einen Punkte neidlos ."

Alle lachten über Juttas Ausführungen.
„Silvie , jetzt mußt Du uns einen Liszt oderÄ

spielen," sagte Herr von Woktersheim bittend . Jg
denkt Eva , Deine Leistungen stehen im BerhälE
den unsrigen ." FortsetzungM

plcucltco »us ckcn Witzblättern.
Boriorglich. „Si - haben Ihren wundervollen OM

schmuck verkauft?  Das ist doch sehr ichade.' -
in ein oaar Jahren machen die Chemiker dock fl
Diamanten tm großen , wer weiß , wie dann die
sinken.'

Ein feiner Hausherr . . Der Privatier' Meier
aber seine Wohnung fein ausmalen lasten . - - dem

. ich kündigen , und wir werden uns seine Wohnung, nek
Im Wartesoal . . Sie , trinken Sie kein B>e"

Sie 's eilig haben !' — . Jst 's so cht?"

.hmenll

Gegeutei ! ezgui, -l. ich habe schon bu i Züg ' veriäimu^(Meggendorser
Kränkung . Die Sextaner eines Lehrerkeminars ^

beim Rauchen  erwischt worden . Der Herr Direktor

,-nd

leben einzeln ;n strenges Verhör . Wieder erlcheuu ‘ .
geklagter . „Warst du auch unter den Rauchern ? n""
ernst der Vorgesetzte. - „Ich ", antwortet der
jährige mit arg gckrän ter Miene und vorwurfsooue
.ich bin überhaupt Richiraucher .' M

Der Kitte . . Was , Herr Meier , Sie haben die
Gebirgsreiie ohne Ihre liebe Frau gemacht ?" t" Jgjf
ivoil' n Se . !e hat auch ihr Teil abbekonnnen . 3«
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Wer fick aber mit der Einrichtung der Verjährung
nicht befreunden kann, dem diene das folgende zuin

roste: Man kann auch an sich die Bezahlung einer oer-
jjrten Schuld verlangen und einklagen; wenn der
rhuldner zu anständig ist, sich auj die Verjährung zu be-

muß er zahlen. Wenn er aber einmal gezahlt hat,
!nn kann er das Gezahlte nicht mehr zurückfordern, weil
- Schuld verjährt war . Ja , auch wenn er gar nicht an

Verjährung denkt, wenn er gar nicht iveiß, daß die
!d verjährt ist und in Unkenntnis der Verjährung
, kann er nachher nicht seine Zahlung zurückverlangcn.
noch ein Trost : Wenn ein Gläubiger nach dem Satze:

r kluge Mann baut vor" sich für seine Forderung noch
besondere Sicherheit hat bestellen lassen, also etwa

,1 goldenen Ring oder eine Uhr oder Möbel hat oer-
Men lassen, so kann er sich aus diesen Pf and stücken
‘ dann befriedigen, wenn die Forderung verjährt ist.

,;ei geht er also immer sicher.
Aber eines kann er doch nicht erreichen: er kann nicht
dem Schuldner vereinbaren, daß die Ver ährung aus-
lossen sein soll, daß er also seine Forderung stets

erid machen könne, ohne die Einrede der Verjährung
ten zu müssen. Das läßt das Gesetz nicht zu; im
enteil: es gestattet sogar , durch Vereinbarung die Ver¬

kling Frist abzukürzen, also statt der zweijährigen Frist
einiährige zu verabreden oder eine noch kürzere, ganz

ie die Parteien es wollen. Dr. jur . ß . Albert.

- Orales und provinzielles.
Merkblatt für de» 9 . Dezember,

nenaufgang 8°* !l Mondaufgang 1M N.
nenuntergang 3" II Monduntergang 317 V.
1608  Englischer Dichter John Milton in London geh. — 1641
erländischer Maler Anthonis oan Dyck in London gest. —
Nikolaus v. Dreyse, Erfinder des Zündnadelgewehrs , in
erda gest. _

Hachenburg, 8. Dezemb'r. Gestern fand die Beerdig,
des am Donnerstag auf so tragische Weise aus
Leben geschiedenen Karl Köpper von hier statt,

e Anzahl Leidtragender , so groß wie sie Hach-nburg
selten gesehen hat , gab der Leiche das letzte Geleite ';

nters zahlreich hatten sich die jungen Bursch°n, die
unde und Schulkameraden des Verunglücklen einge-
den. Die Einsegnung der Leiche vollzog Herr Pfarrer
rdt von Altstadt . Er führte in ergreifenden Worten
überaus traurige Ereignis der Zuhörermenge noch-

»als vor Augen und sprach den Angehörigen warme
liostesworte zu. Man konnte aus der großen Be-
kiligung das Mitgefühl erkennen, welches die gesamte
Mqe Bevölkerung der schwer heimgesuchten Familie
"-p’t angesichts dieses traurigen Falles entgegenbringt;
n konnte aber auch daraus erkennen, welches warme
denkn man dem Tot -n, der bekanntlich ein sehr güt¬
iger Mensch war , bewahrt.
'Kaninchenausstellung.  Der im Frühjahr

Jahres gegründete Kaninchenzuchtverein Ober-
'erwald (Sch Hachenburg) hat mit seiner Ausstellung,
vom 7. bis 9. Dezember hier statlfindet , einen glatten
lg erzielt, wie er wohl von keiner Seite erwartet
de. Die Ausstellung ist zahlreich beschickt, fast alle
en sind vertreten und wir sahen Tiere , die allen
rüchen genügen , die em Züchter zu stellen gewöhnt
in der Ausstellung vertreten . Di ? Ausstellung er¬
st sich eines auß -rordentlich zahlreichen Besuchs. In
Abteilung : P odukte, Gerä 'e und 8 teratir , sind

^treten: Berlhold Seewald , Hachenburg ( i Bett mit
"iinchenhacren, Kaninchenhaare und Pllzwaren ), Adam
_ Hachenburg (Futtermittel , Topinambour , Die E :d-
chocke oder Ecdblrrn-), Karl Schneider , Hachenburg

% ). Anton Grimmig , Betzdorf und G . Ulbrich,
hner, Montabaur (Pelzwaren ) , Franz Jakob Ger-

rz. Ransbach und Wilhelm Knöpfei , Zö big (Ge:äic),
I . Popp ', Verlagshandlung . Leipzig und Oilo

ner, Arnstadt (Literatur ). Der Preisrichter Herr
am Mehler auS Frankfurt a. M . Eschersheim hatte
Samstag keine leichte Aufgabe , unter den vielen zur
u gestellten Tieren die pceiswürdigen heiauszufinden.

chstehend bringen wir das Ergebnis der Prämiierung,
dkl 1. Abteilung (Belgische Riesen) erhielten Aus.
nungen : Friedr . Wilh . Heuzerolh,Hachenburg , 1. Preis,

. . Sartor , Gehlert , 2. Preis , Gustav Ax, Hachenburg,
.Preis und Ehrenpreis ; Abteilung 1 a (Widder ) ;
auch Löhl, Hachenburg , Ehrenpreis , Ehnstian Weder,

elbach, 1. Preis für französische Widder , Earl H ss',
enburg. 2. Preis und Slaatsmedaille . Christian
'st Merkelbach (für engl. Widder ) 3. Preis und 3

ende Anerkennungen und Heinrich Müller , Altstadt,
^de Anerkennung . In der 2. Abteilung (Häsin mit

_>rn) : Adam Bast , Hachenburg, Ehrenpreis , Friede,
tz. Hachenburg, 1. Preis , Wilh . Anton Müller,

strt, 2.  Preis , R ch. Fleischhauer, Hachenburg , 8. Preis,
lm ToubH. Korb , Jakob Schmidt , Hachenburg und

.Weber , Merkelbach, Lobende Anerkennungen . In
.». Abteilung (Jungtiere ) erhielt den 1. Preis Heinr.

kr. Altstadt , den 2. Preis Adam Bast , Hachenburg
den 3. Preis Jakob N kolai, Hachenburg , Johann
roth, Merkelbach, Ehrenpreis , während Richard
Hauer, Hachenburg , 3mol und Fr . Wilh . H-uzeroth,
Bast und Friedrich Schütz, Hachenburg , Imal

«de Anerkennungen erhielten . In der 4. Abteilung
* Kurt Junghans , Hachenburg , für Angora -Häsin

Ehrenpreis , je einen 1. Preis : Johann Jckenroih,
>bach(Holländer ) und Friedr . Schütz, Hachenburg,

m ),  Friedr . Wilh . Heuzeroth (für Japaner ) den
Preis und Lobende Anerkennung , Heinr . Müller,

l (für Japaner ) den 3. Preis und Lobende An-
ag. In der 5. Abt . ilung erhielt Adolf Schrupp,

hurg (für Havana ) den Ehrenpreis und Friedr.
Heuzeroth, Hachenburg (für Black an tan ) die

ndr -MedatUe und den 2. Preis , Earl Jung , Hachen-
stiür grau Silber ) den 3. Preis , ferner Ehr . Weber,
Ibach (für grau Silber ) und Wilh . Anton Müller,

Gehlert (für Hermelin ) je eine Lobende Anerkennung.
Ju der 6. (offenen) Abteilung erhielt Wilh . Schäfer . Hachen,
bürg (chr Japaner ) den Ehr .npreis , Ch . Müller 1. Atten¬
kirchen (für sranz . Widder ) den 1. Preis , August Ecker,
Altenkirchen (füc belgische R -esen) den 2. P êis . Carl
W -nter 3 ., Hachenburg (kür fronz . Widder ) den 3. Preis
und August Kaiser, Hammermühle bei Willmenrod , für
belgische Riesen 2 Lobende Anerkennungen . Von den
Ausstellern d-r Produkte , Geräte usw. erhielt Berthold
Seewald in Hachenburg den 1. Preis , Anton Grimmig
!N B tzdorf den 2. Preis und G. U brich in Montabaur
den Ehrenp eis . Ueber die ganze Veranstaltung bringen
wir noch einen ausführlichen Bericht.

Kurz« Nachrichten.
Auf dem Westerwald und im Taunus ist starker Schneefall

eingetreten, der am Samstag die Bergkuppen mit einer 5—10
Zentimeter hohen Schneedecke überzog. — In Rupbach  a . d. Lahn
wollte ein Chauffeur ein Automobil zur Fahrt oorbereiten. Da er
mit der Lainpe zu nahe an das Automobil kam, entstand eine
Explosion, durch die 'der Alaun sofort in Hellen Flammen stand.
Er wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht Der Wagen und die Halle sind völlig verbrannt . — In
Reu - ẑsenburg  tötete ein stellenloser Schuhmacher seine beiden
jüngsten Kinder, ein Zwillingspaar von 18 Monaten durch Leffnen

^«es Gashahnes . Der ältere Junge und die Frau befanden sich
außer dem Hause. Der Schuhmacher ist nach der Tat flüchtig
geworden. — Die Stadtverordneten in Kassel  genehmigten eine
Maglstratsoorlage über den Bau einer Leichenhalle nebst Krema-
torium und Urnenhain.

ffab und fern.
c Bodensenkungen in Westfalen . Die bisher lnfokg«

des Bergbaues aufgetretenen Bodensenkungen hatten die
großen Städte noch verschont. Jetzt ist aber auch Dort¬
mund in Mitleidenschaft gezogen worden. Die Dämme
der erst vor wenigen Jahren in Betrieb genommenen
Kleinbahn, die eine Verbindung des Hafens mit den
großen industriellen Werken herstellte, haben sich vor einiger
Zeit um 2 Meter gesenkt. Jetzt ist auch die Kanalisation
teilweise um IV- Meter gesunken, so daß die Entwässerung
außerordentlich erschwert wurde. Man hat dadurch Ab-
hilfe geschaffen, daß man einen neuen Kanal mit dem
notigen Gefälle gebaut hat. Außerdem wurde ein Brunnen
von 5 Metern Durchmesser und 12 Meter Tiefe ausgeführt,
um emem Stadtteil Vorflut zu schaffen.

in dem der Film eine bedeutende Rolle spielen soll. Zu
diesem Zweck wurde Präsident Wilson „gefilmt", Be¬
wegungen, Haltung und Gesichtsausdruckdes Präsidenten
bei der feierlichen Grundsteinlegung aus einem kilometer¬
lagen Streifen ausgenommen. Dann wurde das wertvolle
Dokument in einer Rolle eingeschlossen und in einem
Kellergewölbe der Newyorker Bibliothek niedergelegt, wo
es ein volles Jahrhundert ruhen soll. Dann erst will
man den Präsidenten wieder „abrollen".

D Seltene Einquartierung . Das Londoner Opera House
ist finanziell zusammengebrochen. Das ist den Gläubigern
wohl sehr peinlich, aber recht komisch ist weiter die
Situation , in der sie sich einem Artisten gegenüber be¬
finden, der mit seiner aus 23 Löwen bestehenden Gruppe
für allabendliche Vorstellungen an dem Theater engagiert
war . Der Dompteur hat seine Tiere in dem Hause selbst
einauartiert und erklärt, nicht eher den Ort zu verlassen,
bis sein noch sechs Wochen dauernder Kontrast abgelaufen
ist und er sein 26 000 Mark betragendes Honorar er¬
halten hat. Der Konkursverwalter fürchtet, mit einer
Exmissionsklage nichts ausrichten zu können, da er keinen
Gerichtsvollzieher finden wird, der — die Löwen an die
freie Luft befördert.

Gießen, 6. Dez. Die Gewerbebankin Lollar, die durch
den inzwischen verhafteten Direktor Nies um 600 000 Mark
geschädigt worden ist. hat den Konkurs  angemeldet. Durch
den Konkurs wird eine große Zahl von Familien sehr hartmitgenommen.

Ltrasiburg ' 6. Dez Das Schwurgericht Unter-Elsaß
verurteilte die Ehefiau Wendel und ihren Liebhaber Wirtb
aus Hagenau zum Tode . Sie haben gemeinsam den Ehe-mann Wendel durch Gift getötet.
. ^ ^ vrrpool ö. Dez. Auf der hiesigen Ausstellung wurde
das Gebäude der spanischen Eisenbahn in Brand  gesteckt.
Am Tatort wurde ein von Anhängerinnen des Frauen-
BstEgeflinden ^ Ministerpräsidenten Asquith gerichteter

Bukarest. 6. Dez. In der Nähe von Golesti stieß ein
Personenzug  mit einem Güterzug zusammen. ZahlreichePersonen wurden verletzt, mehrere sind tot.

Helstngberg , 7. Dez. Der deutsche Dampfer „Wismar" jist
auf hoher See wrack geworden und mußte von der Mannschaft
verlassen werden. Von der 20 Mann starken Besatzung konnten
11 durch den schwedischenDampfer „Thai " gerettet werden,
während die übrigen den Tod in den Wellen fanden.

O Deutsch-evangelische Missionshilfe . Im Herren-
hause in Berlin wurde in einer gut besuchten Ver¬
sammlung unter dem Vorsitz des Präsidenten des Herren¬
hauses, Minister v. Wedel, in Form einer Stiftung , als
eine Organisation zur dauernden Erhaltung des durch
die Nationalspende geweckten Missionsinteresses, eine
deutsche evangelilche Missionshilfe gegründet. Dem Kaiser,
der die Protektion übernommen hat, wurde ein Huldigungs¬
telegramm übersandt:

1 , ? Ei » Dampfer in Seenot . Der Dampfer „Theseus"
n au  “ er  leine Schrauben verloren und ist den

Wellen preisgegeben. Am vergangenen Montag wurde
der Dampfer gesichtet und festgestellt, daß er den Dahalak-
rM -ln im Roten Meer zutrieb, die für die Schiffahrt
äußerst gefährlich sind. Schlepp- und Hilfsboote wurden
von Aden sofort ausgeschickt, um den Dampfer aufzusuchen
und ihm Hilfe zu bringen. Sie sind Ende der Woche
wieder zurückgekehrt, haben aber von dem Dampfer keinespur entdecken können.

O Ans dem Transport entsprnngen . Dem schon zv
zehn Jahren Zuchthaus verurteilten ungarischen Einbrecher
Tomsic wurden von der Strafkammer in Darmstadt wegen
Meuterei weitere l '/2 Jahre Zuchthaus zudiktiert : er
sollte wieder mit der Bahn in die Strafanstalt transportiert
werden. Auf dem Wege vom Gericht zum Bahnhof ge¬
lang es dem Verbrecher, aus der kleinen Zelle des
Transportwagens , in der er gefesselt eingesperrt war,
durch das kleine Oberlichtfenster auszubrechen. Weder
die vier im Wagen sitzenden Gendarmen noch der Kutscher
haben etwas vom Äusbruch des Verbrechers bemerkt.

© Überschwemmungskatastrophe in Texas . Große
Verheerungen sind im nördlichen Texas durch Über¬
schwemmungenangerichtet. Der Deich des Flusses Boazos
ist gebrochen, meilenweit wurde das Land über¬
schwemmt. Hunderte von Negern wurden durch die Flut
überrascht und konnten sich nur dadurch vor den Wasser¬
massen retten, daß sie auf die Bäume und die Dächer der
Häuser kletterten. 50 Personen sind ertrunken , zwei
Drittel davon sind Neger. Etwa tausend Personen sind
durch das Wasser von jedem Verkehr abgeschnisten. Der
Sachschaden wird auf 4 bis 5 Millionen Dollar geschätzt.
Unter den Ertrunkenen befindet sich auch der Direktor der
internationalen Great -Northern -Eisenbahn.

© Leichtere Erlernung des Fliegeus . Der bekannt«
Flieger Oroille Wright, dessen Name in der Entwicklung
der Kunst des Fliegens von grober Bedeutung ist, Hai
jetzt in seinem Äervdrom in Ohio eine neue Erfindung
ausprobiert . Er hat eine Stabilisierungsvorrichtung
konstruiert, deren Vollkommenheit jedermann gestattet, in
20 Minuten das Steuern eines Flugzeuge- zu erlernen.

© Österreichs Südpolexpedition . Im Jahre 1914
wird eine österreichische Expedition zum Zwecke antarktischer
Forschungen nach dem Südpol abgehen. Sie soll durch
die große Meeresbucht im Süden des Atlantischen Ozeans
in das zu erforschende Gebiet eindringen, da man diesen,
durch die zweite deutsche Expedition gewiesenen Weg für
ungemein aussichtsvoll hält. Die Leitung der Expedition
soll ein junger österreichischer Forscher, Dr . Felix König
aus Graz , übernehmen. Er will auf festem Boden eine
Station errichten ^und von dort aus nach Süden . Westen
und Osten große Schlittenreisen unternehmen.

© Verhaftete Mädchenhandler . Einer ganzen Bände
von Mädchenhändlern ist man in Newyork auf die Spur
gekommen. Die „Seelenverkäufer " drängten sich in Kino¬
theatern an Schulmädchen heran, die der Vorstellung allein
beiwohnten, und betäubten sie durch eine Einspritzung von
Gift . Dann gaben sie sich als Freunde oder Verwandte
der ohnmächtig gewordenen Mädchen aus und entführten
die Bewußtlosen in einem Auto. Der Leiter der Bande
soll früher auch in Deutschland und Österreich sein ruch¬
loses Gewerbe betrieben haben.

© Präsident Wilson im Film . In Newyork hat man
jetzt den Grundstein zu einem historischen Museum gelegt.

ounre -Rettung.
Wieviel Spiele gibt es beim Skat ? Wo wäre wohl

ein Ort in unserm geliebten Vaterlande, wo kein Skat ge-
spielt wird ? Man liebt den Skat wegen seiner- reichen
Abwechslung, aber wieviel verschiedene Spiele mit den
32 Kartenblättern überhaupt möglich sind, davon macht sich
wohl manch eifriger Skatspieler keine richtige Vorstellung.

man an, daß alle Kartenzusammensetzungendurch
Abänderung von je einer oder mehrerer Karten ein neues
Spiel ergeben, so belaufen sich die Abwechslungsmöglich,
keilen auf 2 753 264 408 604 640 verschiedene Spiele . Wenn
d,e ganze Menschheit jeden Tag 3 Stunden Skat spielen
wurde , und wenn jede Skatpartie 6 Minuten dauerte, so
jhufete die ganze Menschheit 400 Jahre lang ununter¬
brochen Skat spielen, um diese ungeheure Anzahl von
spielen , die mit den 32 Karten möglich sind, fertigzuspielen.

Der Mann mit dem nnergründlichen Magen . Viel-
effer gibt es allerorten , das Unglaublichste aber auf diesem
Gebiet erbot sich vor wenigen Tagen ein junger Mann zu
orl„f?nTT öer /u einem amerikanischen Wanderzirkus ein«
Anstellung suchte. Er erklärte nämlich, drei Dutzend
Huynereier, zwei Dutzend Enteneier und ein Dutzend
Ganseeier auf einmal verzehren zu können. Der Leiter
?ef -1, ° den jungen Mann darauf austnerklam.

Sl eCs. Ehr als eine Vorstellung gegeben werde, das
jchreckte den Kandidaten jedoch nicht ab. Sechs-, zehn-,
auch zwolfmal an einem Tage wollte er die angegebene Zahl
l- ier^verzehren. Und als ihm weiter eröffnet wurde, daß
an Sonntagen alle zwei Stunden eine Vorstellung statt-
finden muste, da stimmte er auch dieser Bedingung zu,
^I ^ ^ber noch die weitere Forderung , daß ihm zwischen
den Vorstellungen Zelt gelaffen wurde — eine anständige
Mahlzeit zu sich zu nehmen.
. . , Modetorheiten . In Paris tragen die Hunde in
diesem Winter hellfarbige Mäntel mit andersfarbigem
Umlegekragen und einer Brustöffnung, die die Weste sehen
laßt. Die Weste ist die große Neuheit der Hundesaison:
ste muß aus einem Stoff sein, der im Farbenton und im
sm^ nl  - iUfm Mantelstoff paßt ; im übrigen ist sie mit
Metallknopfen verziert. Mode geworden ist wieder das
Tafchentuch. das vornehme Hunde in der letzten Zeit nickt
mehr trugen : es muß sehr fein und zart und mit dem
Anfangsbuchstaben des Namens des Hundes und dem
Wappen der Hundebesttzerm — in Paris hat jede Dame
ein Wappen und wer noch kein- besitzt, verleiht sich eigen-
mächtig ems-  geschmückt sem. Für die Halsbänder ist
L̂ enwarüg Maroauin die große Mode. Das . Mobiliar"
^ . Luxushundes ist sich gleich geblieben. — Welch ein

Spricht die Frau mehr als der Mann ? 40 Jahre
lang hat em belgischer Gelehrter an der Lösung dieser
Frage gearbeitet und ist jetzt zu der Überzeugung ge-
kommen, daß diese oft ausgestellte Behauptung zu ver»
fi-d-u? ^ ad>  An ?? Beobachtungen spricht der Mann
bedeutend mehr als die Frau ! Zwar von Liebe spricht
die Frau mehr, dafür aber hat der Mann zwei Dinge.
Das m SS5 t  J “ Liechen pflegt: Geschäft und Politik
Daß die Ansicht des belgischen Psychologen nicht unwider¬
sprochen blechen wiwde, war vorauszusehen, und so ist

^ schon die weitere Behauptung aufgestellt, daß
seine Beobachtungen auf deutsche Verhältnisse nicht zu-
treffen. Hier spreche die Frau bei weitem mehr als der
Mann . Wer will hier Schiedsrichter sein?
^r ™s tr °i?rCnf ^ sfü ' diunen . Wenn eine Frau ein

sÖöU fte f °uch : in den meisten Fällen
wenigstens. Und wenn ste einem Verein beitritt , bleibt
ste ihm treu - wenn nicht besondere Umstände obwalten.
Dieser letztere Milderungsgrund spricht jetzt für Miß
Eatharme Browne eine hübsche junge Dame. Präsidentin
u.nesMlblichen Klubs tn Philadelphia , dessen Mitglieder
)le Ehelosigkeit gelobt hatten. Aber sie hatte einen ent-
jetzlichen Autounfall , und ein hübscher, junger Mann war
ihr Erretter . Was ist somit wohl natürlicher, als daß sie
aus bloner — Dankbarkeit den Retter mit Herz und Haich



beglückt? Aber die anderen Damen des Klubs sind ent¬
setzt, und sie haben feierlich Rache für den Betrug ihrer
Führerin geschwäben: Sie heiraten jetzt alle!

Der exmittierte Magistrat . In dem Hansastaat
Hamburg liegt das Städtchen Bergedorf , das vom Bürger¬
meister und Rat friedlich regiert wird . Aber gerade
dieser städtischen Regierung hat man jetzt einen argen
Streich gespielt, sie wird in wenigen Tagen nicht wissen,
wo sie ihre gesegnete Tätigkeit ausüben soll. Seit Jahr¬
zehnten haben Magistrat und Stadtverordnete in einem
dem Staat gehörigen Schloß Asylrechte gehabt und sich
dort recht wohl gefühlt. Aber der Staat braucht ' die
Räume jetzt selbst, und so hat der Magistrat den ge¬
fürchteten blauen Brief erhalten : das Schloß ist ihm ge¬
kündigt worden. Andere passende Räumlichkeiten sind
nicht vorhanden — folglich muß der Magistrat , wie
irgendein beliebiger Fremder , im Hotel wohnen und vom
Fremdenzimmer aus die Angelegenheiten der eigenen
Stadt leiten! Hoffentlich bietet der Hotelwirt alles auf,
um seinen Gästen Las Leben so angenehm wie möglich
zu machen!

Englands Offiziere im Zylinder . Eine kleine
Revolution in den Kreisen der englischen Offiziere ha!
eine Verfügung des neuen Oberkommandierenden des
Stadtbezirks London hervorgerufen. Danach sollen all«
Gardeoffiziere auch in Zivil gewissermaßen uniformiert
gehen. Sobald sie nämlich die Absicht haben, sich in der
Nähe des Buckingham-Palastes aufzuhalten, sollen sie nur
noch in schwarzem Gehrock und Zylinder erscheinen. Man
glaubt sich durch diesen Anzug dem Fluch der Lächerlich¬
keit preiszugeben, da London eine Sportsladt und
außer der Uniform nur der Sportanzug der treffende
Anzug für einen Offizier sei. — Der Zylinderhut scheint
demnach auch in der Londoner Armee ein gefürchtetes
Geschenk zu sein.

Drei Jahrhunderte Kriegsführung . Ein Franzos«
hat jetzt eine Statistik aufgestellt über die zwischen den
Jahren 1618 und 1905 zum Austrag gebrachten Kriege.
Danach war der zwischen Venedig und der Türkei ge¬
führte der längste, er dauerte von 1644 bis !699. Der
kürzeste dagegen war 1849 zwischen Österreich und Italien
entbrannt , der in sechs Tagen erledigt wurde. Insgesamt
wurden in den zur Berechnung gezogenen 287 Jahren
1044 Landfchlachten, 122 Seegefechte. 490 Belagerungen
durchgesührt, und 44 Kapitulationen sind zu verzeichnen.
Frankreich war an 1079 Kämpfen beteiligt, dann folgen in
absteigender Linie Österreich, England . Rußland , Preußen
und Spanien . Die größten Menschenopfer hat die Schlacht
von Mulden gefordert ; von 624 000 Kämpfern wurden
138 000 Opfer gezählt.

Ein Soldat als Kriegsverkündcr . Das Flieger¬
bataillon in Versailles kann sich rühmen, einen Soldaten
zu haben, dem die Kunst des Hellsehens inne wohnt.
Dumanet , so heißt der Mann , hat einem Unteroffizier
gesagt: »In wenigen Tagen werden Sie degradiert werden!"
und das traf zu. folglich glaubt man in der französischen
Armee alles, was der Mann sagt. Nun hat er eine
sensationelle Prophezeiung losgelassen: „Innerhalb eines
Monats wird der Krieg zwischen Deutschland und Frank¬
reich avsbrechen!" Welchen Wert man diesem Ausspruch
eines gemeinen Soldaten beimißt, geht daraus hervor,
daß die Offiziere es für ihre Pflicht hielten, von dem
drohenden Ausbruch des Krieges den Kriegsminister in
Kenntnis zu setzen. — Ob man den Soldaten daraufhin
nicht dem franzöfischen Generalstab zuteilen könnte?

Ein wertvolles Wort . Die Toulouser Gerichte be¬
schäftigt gegenwärtig ein interessanter Erbschaftsj'.reit.
Vor einiger Zeit starb dort der reiche Sonderling Ballier,
dessen Testament so sonderlich war wie fein ganzes Leben.
Kurz vor seinem Tode ließ er seine Nichte kommen, mit
der er bis dahin in Unfrieden gelebt hatte, urcd erklärte
ihr, er wolle sie zu seiner Universalerbin einsetzen, wenn
fie seinen ganzen Nachlaß mit einem einzigen Wort
umfassen könnte. Das junge Mädchen überlegte einer
Augenblick, dann machte sie eine entsprechende Hand-
Bewegung und sagte: »Mein ". Der Kranke erwiderte mii
einer gleichen Handbewegung, sagte »Dein ", und so ist das
junge, bisher in dürftigen Verhältnissen lebende jung«
Mädchen Erbin eines 2 Millionen -Vermögens geworden.

Geschmückte Autos . Aus Paris kommt wieder die
neue Mode. Es genügt der Pariserin heute nicht mehr,
in einem einfachen, wenn auch noch so elegant hergestellten
Auto zu fahren. Man kann jetzt in Paris Dutzende von
Autos sehen, die innen wie ein kleiner Wohnraum ein¬
gerichtet sind. Statt der gepolsterten Ledersitze hat man
Sessel mit Seidenbezügen und Behälter für Parfüm¬
flaschen, Puderbüchsen und Lippenpomade, Schreibtische
können aus der Wand gezogen werden, Ueine Bibliotheken
mit pikanten Romanen sind vorhanden, die Fenster werden
mit Spitzengardinen geziert,' oder mit Spitzenrouleaux
geschlossen. Jetzt werden die Autos in ihrem JnnenrauMv
sogar mit kostbaren Gemälden geschmückt. — Mehr kann
man wohl nicht verlangen!

Das schlafende Heer . Einen friedlichen Verlaus
sollen in Zukunft die Kriege nehmen. Während bisher
die Kriegstechnik mit riesigen Schritten in der Einführun;
von Geschützen voranging, deren Zweck selbstverständlich
die Vernichtung des Gegners ist, beabsichtigt eine neue
Erfindung , den Krieg weniger schreckhaft zu machen. Eine
Dame ist diesmal die Erfinderin . Fräulein Jda Böhme
hat eine Granate mit einem betäubenden Pulver gefüllt,
daS bet der Explosion des Geschosses Gase entwickelt,
durch welche die feindlichen Soldaten in einen 7 bis
8 Stunden dauernden Schlaf versetzt werden. Wie es
heißt, haben verschiedene fremde Staaten der Erfinderin
schon namhafte Summen geboten, sie hat ihre Erfindung
jedoch dem preußischen Kriegsministerium angeboten und
ist bereits nach Berlin gereist, um vor Sachverständigen
L>ie Schlaf -Bombe oorzuführen.

Randels -Zettung.
Berlin , 6. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg
i. Pr . R 152,50- 153, H 145—158, Danzig W bis 194,
R 153- 154, H 138—165. Stettin W bis 180, (feinster
Weizen über Notiz), R 130—155, H 130—165, Posen
W 183- 186, R 147- 151, Bg 154- 162, H 152- 155, Breslau
W 181- 183, R 163- 155, Bg 157—160, Fg 142—145, H 145
bis 147, Berlin W 185—188, R 156—157, H 152—170L
Magdeburg W 184- 186, R 155—157, Bg 165—175, H 166—16«
Hamburg W 191—193, R 154—167, H 160—168, Mannheim
W 197,50—200, R 162,50, H 160- 173.

Berlin , 6. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,25—27,50. Ruhig. — Roggenmehl. Nr. 0 u. 1
gemischt 19,50—21,60. Ruhig. — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Fab in Mark. Abn. im laufenden Monat 64,60 Gd„Mai 1914 65. Still.

Berlin , 6. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
3582 Rinder . 746 Kälber . 8717 Schake. 10 718 Schweine . —

Preise (die eingerlammerten Bahlen geben die
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen- i
a) 90—91 (52—53). 2. Weidemast : c) 85 -91 (47 —km-2» _
87 (42—46). B. Bullen : a) 88—91 (51—53) 79b'jä
bis 48), C) 79- 83 (42- 44). C. Färsen und Küb- . m A ^
(45 - 48), c) 73- 76 (40- 42), d) 64- 70 (34- im * TM«
(bis 3G). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresi.Ä 75
(38- 40). - 2. Kälber : a) 143- 157 (100—lio HSt). jMj
c) 108- 117 (65 70), d) 96- 105 (55- 60) e) 73- 9* rV 25. (751,
3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 94—98 (47—4m m -
(40- 45), c) 69- 79 (33- 38). - 4. Schweine-
b) 68- 70 (54- 56), c) 67- 68 (54), d) 65̂ -67 1L 1571
e) 63- 64 (50—51). f) 65—66 (52- 53). - m? ' ,J?2~
Rinder glatt . - Kälber ruhig . — Schafe ruhig —
deutlich glatt . « chweuu

Vom Büchertisch.
Als unentbehrliches Hilfsmittel für die Frau »«,..

finden die „Favorit -Schnitte" für Selbstoerfertigung sowie
nisierung aller Arten Kleidungsstücke eine immer steigende»^'
wendung. Die Vorteile, die diese vorzüglich passenden
verwendbaren Schnitte bieten, sind aber auch so in die a*
springende, daß keine Frau , die sie kennen lernte, ferner
verzichten will. Die Auswahl der Schnitte erfolgt nach dem
artig ausgestatteten Favorit - Moden - Album,  welches ^
Hunderte neuester Modelle enthält , also mehr bietet, als das Ab
nement einer Modenzeitung, und nur 60 Pfg ., franko 7g tn«*'
kostet. Zu beziehen ist dasselbe durch die „Internationale Schnm
Manufaktur, Dresden-N." oder deren Agenturen.

„Haben Sie Sorgen ?" fragte die schlanke vornehm-eleow»,
Frau von Holten , in den traulichen Biedermeiersalon trctt?
„Annettes — Ihr Gesicht sieht ganz verschüttet aus ?" - tv" ,
sagte Frau Annettes, ließ sich in einen Armstuhl, der Freundj.
gegenüber gleiten und seufzte tief : „Ja ja , Koraly, ich&„5
— die neue Mode." — — „Macht Ihnen Sorge ?" — j{ot”r
von Holten hob staunend, fragend ihr feines pikantes BriinettqM?
Annettes errötete : „Man weiß nicht mehr, was man sich amuhw
soll." Frau von Holten glaubte zu verstehen: „Ihr Geldbörse!
leer, reizendste Annettes — 0, dann kann ich" — „Nein, nein“
lachte die blonde Freundin , „>m Geldbörse! ist noch was drinn-
aber — die Mode ist so dijfizil, und ich habe nicht ibre
biegsame Figur , die alles tragen kann — und Alex findet alle
Frauen immer schöner und schicker angezogen als mich, uni
Richtig, da saßen der blonden Frau Annettes die Tränen
ganz locker. Koralys brünnettes , gemmenfeines Rassengesi
war ganz in Amüsierthcit und Lachen getaucht. „Törchen!
Törchen! Bestellen Sie sich sofort den „Pariser Chic !"
ist soeben erschienen! Darin finden Sie alles ! Auch was'
volle — übrigens famose — richtige „Venus von Milo-Figur"
und bezaubernd erscheinen lassen wird. Alex, der böse Gatte
zu Weihnachten staunen." „Wirklich, Koraly ?" „Entschied
Sehen Sie inich doch an !" Und Koraly von Holten sprang1
drehte sich runduni und ließ von allen Seiten ihr wahrhaft gen_ ,
entzückend cbtC gerafftes hcll-maloenlila Kostüm sehen mit ros» ,
farbig getöntem Gürtel — zu welchen Farben die hellrote pompöi-
breite Fuchsgarnitur reizend kontrastierte. Annettes aber lief, statt
aller Antwort , so rasch sie konnte zu ihrem perlmuttint irfiettem:
Schreibtisch, tauchte den Elfenbeinfederhalter in das massige, W» -
ziselierte Tintenfaß und schrieb spornstreichs an ihren Buchhändler:
„ich abonniere hiermit auf Pa r i se r C h i c !" Abonnements nimmt
jede Buchhandlung, Postamt oder direkt der Verlag Gustaa Lyon,
Berlin SW . 68, Schützenstraße8 entgegen. Preis 40 Pfg. pro Heft,
1,20 Mk. vierteljährlich und 4,50 Alk. pro Jahr.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dieuslag den 9.

Keine erh -blichen  N ederschläge , ab -r vielfach
und nebelip , etwas  milder.

Schneedecke: Feldberg 2 cm, Neukirch(hoher Westerwaid)3c
Schwarzenborn (Knüllgeliirge) 5 cm.

X 26/13 - 2.
Freitag , den 12. Dezember 1913, nachmittags 3 Uhr,

werden durch das Unterzeichnete Gericht
21 Grundstücke

des Ferdinand Leonhard Müller in Gehlert , belegen in den
Gemarkungen Gehlert und Altstadt,  auf der Bürgermeisterei in
Gehlert zwangsweise versteigert.

Hachenburg , den 3. Oktober 1913.
Königliches Amtsgericht.

Leneralverlammlung
der

I!
zu Hachenburg

am Sonntag den 21. Dezember 1913 nachmittags
2 1/* Uhr im Saale des Herrn Friedrich Schütz hier.

Tagesordnung:
1. Wahl der Rechnungsprüfungskommission,
2. Erhöhung der Kassenbeiträge.

Hierzu werden die Arbeitgeber und Kassenmitglieder
der alten Generalversammlung eingeladen.

Hachenburg, den 8. Dezember 1913.
Der Vorsttzende: Jäger.

Die wertvollste

Weihnachtsgabe
ist eine Police der

Wilhelma in Magdeburg
UNgemelnen berrichernngr -Mtlen -gerellrchatt.

Auskunft erteilt:
+ Oberinspektor Leo Colmant, Hachenburg, Bahnhofstr. i
■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«

Vereinsbank Hachenburg
e. G. m. u. H. in Hachenburg»

Wir verzinsen
Spareinlagen mit . 4 °lo
Anlehen auf Schein mit jährlicher Kündigung mit . . . 4 lU °lo

Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬
sten Bedingungen ; auch lösen wir die Zinsscheine sämtlicher Papiere ein und
besorgen die neuen Zinsscheinbogen.

Gleichzeitig machen wir auf unsere
Safes-Einrichtung

aufmerksam. Wii vermieten die in einem feuer- und diebessicheren Schranke
sich befindlichen Fächer zu M. 6.— und M. 10.— für das Jahr.

♦
♦

h
♦r
♦
♦
♦

Erkältung1Buken!
Der 63 3ahre laeltberulnnte Bonner Kraftzudier

von3. 6. Maaß in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Baarlrocftner
„Fön 44

elektrische Heißluft- und
Kaltluft-Dusche

geeignet zum Anschluß an jede elektr. Lichtleitung.

Vorzügliches Äeikmachtsgelchsnk.
Vorrätig bei

Westerwald-Elektrizitätswerk
Pickel§ Säneider Bachenburg.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldrrs , Hachenburg.

Wandfeuerzeuge
das eiserne Streichholz

unentbehrlich
für Küche und Haushalt

billigster Ersatz für Streichhölzer
per Stück 1.00 bis 1.60 Mk.

Heinrich Ortdev. stachenvnrg.

Il(
oder Frai » für zwei St
morgens gesucht. Zuerst
in der Geschäftsstelle d.

Ein junger
zu verkaufen.

Wo ? zu erfragen in bctC“
stelle d. Bl.

Große AuswahlKindern.Badeli' '
eingetroffen.

Karl Dasbach,
Hachenburl

RecbiumflSfonmilare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnells1ens

vrucllerei des „ € rzäftler vom
Ulefterwald“ in lsachenvurg.

Der Ist!
ein zartes , reines Gesicht, 1
jvgendfrischesAussehcn r"

1 dend schönen Teint , derfSteckeiiprerd*
(die beste Lilienmllch

ä Stück 50 Pf . Die Wirk»
Dada-Ereat«,

welcher rote und rissige^
u. sammetweich macht.
bei Har] Dasbach, B.
Richard Börfter in Bad

Korfeffopfep
Heinr . Orthey , Ha

die Winter -Saisoi
große Auswahl in ttLmslliaar-,

seltenen und baumiroIIeDSi
3acquard-BeUdsi

,°wi-Bii)er=Beuiidieri
Willi . Pickel , Inh. £arl

Bdcbenimrg.
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